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Experimentierfeld Digitalisierung in der Landwirtschaft

Aussaat digital, aber mit Köpfchen

Eine standortangepasste Aus-
saat zum richtigen Zeitpunkt ist 
die Grundlage für eine erfolgrei-
che Bestandsentwicklung und 
anschließende Ernte. Seit Jahren 
steigt das Angebot an digitalen 

„Helfern“ am Markt, welche Mehr-
werte bei Einsparung von Auf-
wandmengen und gesteigerten 
Erträgen zusichern. Gegenüber 
den weiteren Maßnahmen der 
Bestandsführung (unter anderem 
Düngung und Pflanzenschutz) ist 
die Digitalisierung in der Aussaat 
dennoch deutlich weniger ausge-
prägt. In einem Expertenkreis in 
Zusammenarbeit mit dem Experi-
mentierfeld Südwest wurde der 
heutige Status quo nun diskutiert 
und digitale Potenziale abgesteckt.

Für die Arbeitsbereiche Düngung 
und Pflanzenschutz wurden in vor-
herigen Bauernblattartikeln einfa-
che Einstiegsmöglichkeiten in die 
digitale Landwirtschaft beschrie-
ben (Ausgabe 9, 19 und 25). Der 
Expertenkreis zur Aussaat zeigte 
deutlich, dass auch hier preisgüns-
tige, einfach umzusetzende Wege 
notwendig sind, um nachhaltig di-
gitale Mehrwerte zu generieren. 
Alle Arbeiten auf dem Feld haben 
gemeinsam, dass Technologien wie 
das Lenksystem und die Teilbrei-
tenschaltung am weitesten verbrei-
tet sind. Besonders beim Einbezug 
von Daten werden spezielle Anfor-
derungen an die Fähigkeiten des 
Anwenders gestellt. Eine Anpassung 
der Aussaat sollte gut durchdacht 
sein. Um die richtigen Stellschrau-
ben für eine optimierte Aussaat zu 
finden, müssen den pflanzenbauli-
chen Fragestellungen, auf Basis jahr-
zehntelanger Erfahrungen, klar be-
schrieben und den Datenangeboten 
gegenübergestellt werden. 

Wird der richtige Erwartungsho-
rizont abgesteckt, kann Digitali-
sierung im gesamten Prozess der 
Aussaat helfen. Nachfolgend soll 
beispielhaft aufgezeigt werden, 
welche Technologien in den unter-
schiedlichen Aufgabenfeldern auf 
dem Markt verfügbar sind.

Gesetzliche 
Rahmenbedingungen

Die gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen der Aussaat sind zwar 
deutlich übersichtlicher als dies bei 
Dünge- oder Pflanzenschutzmaß-

nahmen der Fall ist, jedoch gibt 
es auch hier wichtige flächenbe-
zogene Spielregeln, die zu beach-
ten sind. So kann sich der Blick in 
den GeoBox-Viewer lohnen, um 
zu schauen, ob die auszusäen-
den Flächen als potenzielle Ero-
sionsflächen deklariert sind und 
daher nach verschärften Cross-
Compliance- Vorgaben bewirtschaf-
tet werden müssen. Deutlich digi-
taler ist die teilflächenspezifische 
Aussaat mit einem digitalen Feld-
manager zu managen (zum Bei-
spiel Xarvio Fieldmanager). Die-
ser ermöglicht es, festgelegte Ma-
nagementzonen wie beispielswei-
se Abstandsauflagen/Randstreifen 
direkt in die Aussaatkarte, welche 
anschließend auf das Terminal des 

Traktors übertragen wird und auto-
matisch abgearbeitet werden kann, 
einzubeziehen.

Begleitinformationen 
einbeziehen

Wenn die nächste Aussaat be-
vorsteht und Entscheidungen über 
Sorte, Zeitpunkt und Menge ge-
troffen werden müssen, hilft ein 
Blick in die digitale Ackerschlagkar-
tei: Was wurde wann und wo ange-
baut? Welche Erträge wurden an 
dem Standort erzielt? Stehen diese 
Informationen sogar im betriebs-
eigenen Farm-Management-Infor-
mationssystem (FMIS), also in einer 
vernetzten digitalen Ackerschlag-
kartei, zur Verfügung? Und kön-

nen sämtliche Daten, ob Vorjah-
resdaten, Satellitendaten oder Bo-
denproben sinnvoll miteinander 
verknüpft und zur Entscheidungs-
findung herangezogen werden? So 
lässt sich die Fruchtfolge und Sor-
tenwahl sinnvoll planen.

Entscheidungsunterstützung 
nutzen

Eine erfolgreiche Entscheidungs-
findung für kommende Maßnah-
men basiert oft auf jahrzehntelan-
gen Erfahrungswerten. Digitale 
Datenangebote können diese un-
termauern und den Maßnahmen-
erfolg in anspruchsvollen Situati-
onen entscheidend erhöhen. Ob 
die gewünschte Aussaattempera-
tur des Bodens über den gesamten 
Tag erreicht wird, lässt sich schnell 
mit dem Blick auf die nächstgele-
genen Wetterstationen der Agrar-
meteorologie einschätzen. Denn 
einige dieser Stationen verfügen 
über Bodensensoren und zeigen 
die Bodentemperatur in mehre-
ren Tiefen.

Blick in  
die Zukunft

Zukünftig ist es denkbar, die 
Entscheidungen noch stärker auf 
Grundlage von digitalen Informa-
tionen zu treffen und Handlungs-
empfehlungen oder gar die ge-
samte Maßnahme automatisch im 
Farm-Management-Informations-
system (FMIS) zu erstellen und die-
se sogar von autonomer Robotik 
(zum Beispiel FarmDroid) ausfüh-
ren lassen.

Digitale Helfer unterstützen heutzutage den Landwirt bei der Aussaat.
 Foto: Landpixel

Abbildung 1: Praxisbeispiel 1 – Dokumentation als Schlüssel für den Generationswechsel
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Prozess und 
Dokumentation

Die Dokumentation der Aussaat 
dient vorrangig der Archivierung 
für zukünftige Entscheidungsfin-
dungen und dem Vergleich mit er-
zielten Erträgen vergangener Jah-
re. Eine konsequente Dokumenta-
tion in die digitale Ackerschlagkar-
tei kann nicht zuletzt auch im Zuge 
des Generationenwechsels im Be-
trieb dienlich sein. Auch der Pro-
zess der Aussaat selbst lässt sich 
digital optimieren. Mit der Geo-
seed-Methode wird das Saatgut 
pass- und punktgenau im Drei-
ecks-, Rechtecks- oder Quadratver-
band abgelegt. Die exakte Ablage 
des Saatguts begünstigt den Ein-
satz von mechanischen Pflanzen-
schutzmaßnahmen und sorgt so für 

Einsparung von chemischen Pflan-
zenschutzmitteln. Die optimale 
Standraumverteilung der Einzel-
pflanzen dient zudem der idealen 
Versorgung mit Licht, Wasser und 
Nährstoffen und somit der Pflan-
zenvitalität.

Einige Praxisbeispiele  
im Überblick

Erfahrungswerte sind in der 
Landwirtschaft der Schlüssel zum 
Erfolg. Diese komplexen und flä-
chenbezogenen Erkenntnisse ge-
winnt man jedoch zeitlich nur sehr 
begrenzt mit jeder Vegetations-
periode. Die Digitalisierung bie-
tet Landwirten die Möglichkeit, 
ihre Erkenntnisse über die Jah-
re zu konservieren und so bei ei-
nem Generationswechsel in Form 

von Daten und Fakten weiterzu-
geben. Hierfür ist es notwendig, 
die Bestandsführung und vor al-
lem die Aussaat in der betriebli-
chen digitalen Ackerschlagkartei 
abzuspeichern. Durch den Einsatz 
eines Telemetrie-Moduls wird au-
tomatisch die Aussaat dokumen-
tiert. Verfügen Zugmaschine und 
Anbaugerät über eine ISOBUS-Ver-
bindung können zusätzlich Sorte 
und Aufwandmenge aufgezeich-
net werden. 

Für das Rezept der langfristi-
gen Dokumentation braucht der 
Anwender nicht viel. Es wird le-
diglich ein digitales Endgerät und 
die Software der digitalen Acker-
schlagkartei benötigt. In der Soft-
ware können anschließend sämt-
liche Daten dokumentiert und je-
derzeit wieder aufgerufen werden. 

Die komplexere Variante zur auto-
matisierten Dokumentation sämt-
licher Arbeitsvorgänge, benötigt 
zusätzlich Telemetrie-Module. Die-
se können vom Schlepperherstel-
ler selbst kommen oder herstel-
lerübergreifend sein. Für die Auf-
zeichnung von Applikations- und 
Ausbringmengen muss die Kon-
nektivität zu den Anbaugeräten 
hergestellt werden. Nach der Ins-
tallation der Geräte steht der lü-
ckenlosen Dokumentation nichts 
mehr im Wege. Mit hersteller-
übergreifenden Datendrehschei-
ben wie beispielsweise dem Agri-
router ist es möglich, die Daten di-
rekt in die digitale Ackerschlagkar-
tei zu überführen.

Ist die Bewirtschaftung 
Cross-Compliance konform?

Wie bereits in anderen Praxis-
beispielen der Artikelreihe auf-
gezeigt wurde, eignet sich der 
GeoBox-Viewer hervorragend für 
den Einstieg in die Nutzung von 
Geodaten – so auch in der Aussaat. 
Im Zuge der Cross-Compliance-Re-
gelungen wurden landwirtschaft-
lich genutzte Flächen nach dem 
Grad ihrer Erosionsgefährdung 
eingestuft. Ausgewiesene Flächen 
müssen erosionsmindernd bewirt-
schaftet werden. Ob die eigenen 
Flächen betroffen sind, lässt sich 
im GeoBox-Viewer einsehen (bis-
her für Rheinland-Pfalz, Branden-
burg, Nordrhein-Westfalen, Saar-
land vorhanden; Schleswig-Hol-
stein und weitere folgen). Der 

Abbildung 2: Praxisbeispiel 2 – Cross-Compliance-Regeln
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Layer „Cross Compliance Boden
erosion“ zeigt für RheinlandPfalz, 
ob man die Bewirtschaftung an
passen und zum Beispiel quer zum 
Hang aussäen muss. Aber auch der 
Aussaattermin und damit die bes
te Keimfähigkeit lassen sich mit
hilfe des GeoBoxViewers und der 
dargestellten Wetterstationen op
timieren. Ob die optimalen Boden
temperaturen für den Mais erreicht 
wurden und gehalten werden, las
sen sich anhand der nächstgele
genen Wetterstationen digital im 
Viewer ablesen. 

Der Anwender braucht für die 
Umsetzung nicht viel mehr als ein 
internetfähiges Endgerät (zum Bei
spiel einen Laptop) und die eigenen 

Feldgrenzen im digitalen Format. 
Diese können aus dem Sammelan
trag exportiert in den GeoBoxVie
wer importiert werden. Anschlie
ßend werden die gewünschten In
formationsebenen für die eigenen 
Felder angezeigt.
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FAZIT
Digitalisierung birgt eine Ge
fahr, die auch schnell im Be
rufsalltag Einzug halten kann: 
Je komfortabler und automa
tischer die Technologie eigene 
Entscheidungen und Arbeiten 
abnimmt, desto weniger rechnet 
man selbst nach beziehungswei
se kontrolliert das Ergebnis. Be
sonders bei wichtigen betriebli
chen Entscheidungen, wie bei
spielsweise der Sortenwahl, wird 
meist der eigenen Erfahrung so
wie dem Berater vertraut. Zu
künftig ersetzt die Digitalisie
rung nicht den Gang aufs Feld, 

kann ihn aber sinnvoll ergänzen. 
Mit neuen Fruchtfolgestrategien 
und bisher untypischen Früchten 
können digitale Feldinformatio
nen die entscheidende Entschei
dungsgrundlage schaffen, um 
am Ende der Vegetationsperio
de einen ordentlichen Betriebs
gewinn auszuweisen. Im zwei
ten Halbjahr folgen weitere Ar
tikel dieser Serie im Bauernblatt 
zu wichtigen Themenbereichen 
wie der Bodenbearbeitung, Be
triebswirtschaft und FarmMa
nagementInformationsSyste
men (FMIS).

Fachausschuss Ackerbau tagte in Kastorf

Wie geht es weiter mit dem Rapsanbau?

Der Fachausschuss Ackerbau der 
Landwirtschaftskammer setzte am 
17. Juni seine traditionelle Sommer-
tour über die Versuchsstationen 
der Landwirtschaftskammer fort, 
um aktuelle Themen zu bespre-
chen. Dabei ging es am Versuchs-
standort Kastorf um die zukünf-
tige Ausrichtung des Rapsanbaus 
hinsichtlich Sortenentwicklungen 
und Pflanzenschutz, angepasst an 
die steigenden pflanzenbaulichen 
Herausforderungen. 

In den formellen Tagesordnungs
punkten berichtet die Präsiden
tin der Landwirtschaftskammer, 
Ute Volquardsen, kurz von den 
zurückliegenden positiven Ent
wicklungen zur Ausrichtung der 
Landwirtschaftskammer. Durch 
die vertrauensvolle Zusammenar
beit zwischen dem Melund und 
der Landesregierung sei es ge
lungen, die Landwirtschafts
kammer für die Zukunft gut 
zu rüsten, und ihr aus eige
ner Kraft heraus eine Fortentwick
lung mit Zukunftsperspektive zu 
ermöglichen. 

Abteilungsleiterwechsel 
bei der Kammer

Außerdem musste die Präsiden
tin berichten, dass Abteilungsleiter 
Pflanzenbau, Pflanzenschutz, Um
welt, Dr. Mathis Müller auf eige
nen Wunsch zum 22. Juni die Kam
mer verlässt. Ute Volquardsen lob
te seinen unermüdlichen, coura
gierten Einsatz, seinen Weitblick 
hinsichtlich der Entwicklung der 
Fachabteilung Pflanzenbau, Pflan
zenschutz und Umwelt und auch 
der Gesamtkammer. Auch seine 
hochgradig fachliche Expertise 
fand besondere Erwähnung. Sein 

Wirken habe insbesondere 
zu einer deutlich gestiege
nen Wahrnehmung und Ak
zeptanz der Kammerarbeit 
in der landwirtschaftlichen 

Praxis beigetragen. Die 
Kammer bedauere sein 

Ausscheiden. Dem Dank 
und dem Bedauern der 

Präsidentin schlossen sich auch Jan 
Birk als Arbeitnehmervertreter, so
wie der Vorsitzende des Fachaus
schusses, Heino Hansen, an.

Zukunftsweisendes 
Standortkonzept

Der standortverantwortliche 
Versuchstechniker in Kastorf, Se
bastian Köhler, präsentierte mit 
berechtigtem Stolz seinen Stand
ort. Um weiterhin eine Vorreiter
rolle im Feldversuchswesen ein
nehmen zu können, könne das 
Konzept Kastorf mit der schlanken, 
effektiven und ökonomischen Or
ganisationsstruktur als Vorbild für 
die Standortstruktur im Land die
nen. Engagierte, motivierte Mit
arbeiter, schlanke Strukturen mit 
geringen Spezialkosten, extern 
ausgelagerte Grundarbeiten der 
Flächenbewirtschaftung stellten 
Wege dar, ein effizientes Feldver
suchswesen agil auf die Herausfor

derungen der Zukunft auszurich
ten, so die Idee.

Gute Zukunftsaussichten 
für den Raps 

Im fachlichen Teil gingen die 
beiden Experten der Landwirt
schaftskammer, Manja Landschrei
ber und Dr. Christian Kleimeier auf 
die pflanzenbaulichen Heraus
forderungen im Rapsanbau ein. 
Nachdem die phytosanitären Pro
bleme der engen ökonomisch ge
triebenen RapsWeizen Gerste
Fruchtfolgen der vergangenen 
Jahrzehnte bis vorletztes Jahr zu
nehmend sinkende Erträge verur
sachten, hat eine Kehrtwende ein
gesetzt. Von ursprünglich einmal 
bis zu rund 110.000 ha ist der Raps
anbau auf aktuell 65.000 ha gesun
ken, wusste Rapsreferent Dr. Klei
meier aus den aktuellen Zahlen 
des Statistikamtes Nord zu berich
ten. Setzt man diese Entwicklung 

Der Fachausschuss Ackerbau tagte 
in kleiner Runde mit (v. li.) Jan Birk, 
 Präsidentin Ute Volquardsen, Jan 
Henning Ufen, Ausschussvorsitzen-
dem Heino Hansen, Referentin Man-
ja Landschreiber, Referent Dr. Chris-
tian Kleimeier und Versuchsstellen-
leiter Sebastian Köhler über die ak-
tuellen Themen im Winterraps am 
Standort Kastorf.


